Königlich Preußiſche Stettiner Zeitung. 


No. 66. Montag, den 16, Auguſt 1830, 


Berlin, vom 14. Auguft. 

Bei der am 9., 10., 11. und 12. d. M. geſchehenen 
Ziehung der VIII. Königl. Lotterie zu 10 Thlr. Cinſatz 
in Courant, in Einer Ziehung, fiel der erſte Hauptge⸗ 
winn von 30000 Thlr. auf Nr. 14068. nach Breslau 
bei Schreiber; der folgende Hauptgewinn von 10000 Thlr. 
auf Nr. 14050. nach Breslau bei Schreiber; 3 Gewinne 
zu 5000 Thlr. fielen auf Nr. 7293. 9189. und 18612. in 
Berün bn Matzdorff und Zmal bei Seeger; 5 Gewinne 
zu 2000 Thlr. auf Nr. 1714. 8896. 16577. 15108. und 
21084.; 10 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 2793. 3793. 
9196. 11938. 15849. 17546. 19269. 21812. 22733. und 

721. 20 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 4586. 6881. 
6946. 7706. 8025. 9749. 13713. 14026. 14935. 15524. 
15995. 16204. 16541. 16553. 17358. 18849. 19244. 21830. 
22565. und 24012. , 30 Gewinne zu 250 Thlr. auf Nr. 
50. 589. 1462. 2265. 2743. 3001. 3465. 4989. 5151. 6159. 
7413. 7945. 8736. 9795. 9999. 10603. 12472. 12797, 13443. 


Nr. 92. 267. 
1788. 1795. 


9. 4016. 
7. 6028. 60 


8946. 9382. 9391. 9685. 9710. 9746. 9870. 10077. 
10178. 10237. 10495. 10742, 10880, 11372. 11454. 11670. 


11921. 11962.12183. 12216. 12282. 12363. 12524. 12548; 
12671. 12722. 12746. 12776. 12778. 12823. 12861. 13136. 
13248. 13249.13412. 13433. 13479. 13487. 13693. 13688. 
13950. 14167. 14781. 15016. 15224. 15336. 15420. 15565. 
15667. 16011. 16077. 16280. 16286. 16292, 16604. 26710. 
16874. 16979. 17025. 17256. 17293. 17506. 17658. 17761, 
17906. 17981. 18106. 19136. 18166. 18313. 18377. 16393. 
18677. 18725. 18769. 18805. 19051. 19166. 19198. 19217. 
19378. 19411. 19474. 19740. 19774. 19807. 19920. 19922. 


20074. 20420: 20788. 20804. 21053: 21088. 21411. 21683. 


21705. 21764 21799. 21954 22076. 22137. 22252. 22388. 
22400. 22472. 22490. 22710. 22832. 22833. 22949. 23015. 
23528. 23536. 23548. 23617. 23779. 23810. 23819. 23956. 
23997. 24005. 24126. 24572. 24925. und 24960. 


Der unterm 1. December 1828 zur 1. Lotterie bekannt 


gemachte Plan, befichend aus 25000 Looſen zu 10 Thlr. 


inſatz und 7000 Gewinnen, iſt auch zur naͤchſtfolgenden 
IX. Lotterie beibehalten, deren Ziehung den 5. Oktober 
d. J. ihren Anfang nimmt. 

f Koͤnigl. Preußiſche General⸗Lotterle⸗Direktion. 


21 5 Mainz, vom 4. Auguſt. . \ 
Bei Forbach, einige Stunden von hier, iſt eine Bat⸗ 
terſe von 24 Franzdſiſchen Kanonen mit gehdriger Be⸗ 


deckung aufgefahren. Couriere gehen ſtuͤndlich hier durch. 


Der Herzog von Würtemberg, Gouverneur von Main 
hat die Regimenter, die heute hatten ausmarſchiren 10 = 
len, nicht ausrücken laſſen. Das Lager bei Coblenz 
wird nicht ſtatthaben. Heute iſt der Herzog von Wuͤr⸗ 
temberg in Frankfurt, um ſich mit den HH. v. Muͤnch⸗ 
Be nhauten und 1 5 au beſprechen. General 
Borſtell iſt geſtern nach Wisbaden abgereist. 


Aus den Maingegenden, vom 8. Auguſt. 
Die Duͤſſeldorfer Zeitung meldet unter dem 5. Au⸗ 
guſt: „Se. K. Hoheit un er verehrter Prinz Friedrich 


nießt, nach Privatnachrichten aus London, daſelbſt ei⸗ 
er eee e Zuneigung des jetzigen Koͤnigs von 
England, die derſeſbe ihm bei jeder Gelegenheit auf eine 
offene, freimürhige Weiſe zu erkennen giebt. Ein Be⸗ 
weis hiervon wurde auch bei dem Leichenbegaͤngniſſe 
des verſtorbenen Königs Georg IV. gegeben, wo der 
jetzige Konig, als ſich der Zug in Bewegung ſetzen ſollte, 
zu dem Prinzen Friedrich ſagte; „Mein Lieber! Sie 
ehen zur linken Seite des Prinzen Georg und ich auf 
der rechten, dergeſtalt, daß wir ihn in die Mitte neh⸗ 
men.“ Und fo folgten ſie in dieſer Ordnung, gleich 
nach den Großwuͤrdentraͤgern mit den Reſchsinſignien. 
Es iſt dies ein neuer Beitrag dazu, daß die liebenswur⸗ 
digen Eigenſchaften 155 Prinzen Friedrich uͤberall ge⸗ 
chte Anerkennung finden.“ R 
1 Weber die in Dfknbach ſtattgehabte Verhaftung Muͤl⸗ 
lers, genannt Proli, erfahren wir nachträglich Folgen⸗ 
des: Als der Polizei⸗Commiſſar ihm den Arreſt anzeigte, 
und das Parkamentiren dem anweſenden Hauptmann zu 
lange dauerte, er ſich mithin dem Proli näherte, führte 
dieſer einen Hieb mit einem gewaltigen Schwert gegen 
denfelben, wogegen der Hauptmann ihn alsbald entwaff⸗ 
nen und zur Ruhe bringen ließ. Dabei rief Proli 
aus: „Ich bin der Abgeſandte Gottes.“ Die bei ihm 
vorgefundene Correſpondenz mit hohen Perſonen hat 
man ihm zurückgegeben. Unter ſeinen Papieren fand 
ich auch ein von ihm geſchriebenes und erſt kuͤrzlich in 
rankreich gedrucktes Heftchen von ſieben Blattern, wo⸗ 
rin es am Schluſſe beißt: „Auch follen die Tuͤrken, de⸗ 
nen Gott das Schwert der Rache übergeben hat, an 
den gottlofen Cbriſtenkindern die Rache Gottes vollbrin⸗ 
en. Ja, Sieg ſoll dem Schwerte des Tuürkenthums 
folgen. Mit dieſer Öffentlichen Ankündigung ſoll das 
Buch der 8 eröffnet werden u. ſ. w. Gege⸗ 
den vor dem dreieinigen Gott, Vater, Sohn und heili⸗ 
gen Geiſt, an ſeinen Knecht den Geſalbten Gottes, aus dem 
Stamm Juda, von der Wurzel Davids in der Köwenburg den 
21. Marz im Jahr nach Erſchaffung der Welt 5829 und 
im Jahre 180 der Gnadenerſcheinung Jeſu Christi.“ 
Die Verhaftung Muͤllers geſchah auf Heſſ. Requiſitionz 
die Ralle e hr 11 was an der Sache und 
ob Müller ein gefaͤhrli 
Arme war een wohltbätiges Weſen; er gab monatlich 
100 Thlr. in die Armenbuͤchſe und ſpeiſte den ganzen 


kalten Winter hindurch und noch bis jetzt viele Arme. 


Paris, vom 4. Auguſt. 
Geſſlern versammelten die bier anweſenden Pairs und 
Deputitten ſich in dem prop iſoriſchen Saale der De⸗ 
putirten- Kammer, um der Eröffnung der diesjährigen 
Seſſion durch den Statthalter des Reichs, Herzog von 
Orleans, beizuwohnen. Schon um 9 uhr Morgens 
waren alle Zugaͤnge zu dem Saale mit 
lichen Ranges angefüllt, und als um 10 Uhr die Thi 
ren geöffnet wurden, waren ſammtliche für das Publi⸗ 
kum vorbehaltene Tribunen in wenigen Augenblicken 
vollſtaͤndig beſetzt. Den äußern Dienſt verſahen Na⸗ 
tional⸗Gardiſten, und im Innern waren Veteranen 
ne Waffen zur Aufrechthaltung der Ordnung aufge⸗ 
ſtellt. Bei dem Eintritte in den Saal fiel das Auge 
auf den mit der Ruͤckſeite an die Rednerbuͤhne gelehn⸗ 


ten Thron, deſſen en n waren, die 


man bisher bei der Erd 
merkt hatte. e 
them mit goldnen Lilien 


nungs- Sſtzung im Louyre be⸗ 
Draperieen von carmoſſinro⸗ 
geſtickten Sammet bildeten 


Krone wehte eine dreifarbige Fahne. 


„Draperieen faſt gänzlich verdeckten. 


Aller Augen auf ihn. 


Spiele, nach dem Sitzungs⸗Saale begeben hatte. 


er Menſch iſt. Für Offenbachs 


jens ler ſich, 
erfonen a seinen 


einen Thronhimmel, auf welchem die Franzdſiſche Krone, 
umgeben von weißen Federbuͤſchen, ruhte. Ueber der 
8 Bald mochte man 
ſich aber wohl uͤberzeugen, 1 die Draperieen des 
Thrones die Nationalfarben nicht genug hervortreten 
ließen; denn auf die den proviſoriſchen Quaͤſtoren die⸗ 
ſerbalb gemachte Bemerkung veranſtalteten dieſe nach⸗ 
träglich noch, daß um den Thron zwei große dreifarbige 
Fahnen und mehrere Wimpel mit denſelben Farben der⸗ 
eſtalt angebracht wurden, daß fie. die Liliengeſtickten 
. N Vor dem Thron⸗ 
ſeſſel befanden ſich zwei Tabonvets, wovon das eine zur 
Rechten für den Herzog von Orleans, das andere zur 
Linken fuͤr den Herzog von Nemours beſtimmt war. 
Zur Linken des Letztern ſtand der violet ſammetne Lehn⸗ 
ſeſſel, den in der Regel der Kanzler von Frankreich ein⸗ 
nimmt. Von den Tribunen blieben Anfangs zwei un⸗ 
beſetzt, wovon die eine für die Herzogl. Orleansſche 
Familie, die andere fuͤr das diplomatiſche Corps be⸗ 
immt war. Dieſe letztere (dieſelbe, die eigentlich den 
Zeitungsſchreibern vorbehalten iſt) blieb faſt gaͤnzlich 
leer; man bemerkte nur etwa 4 oder 5 Legations⸗Se⸗ 
eretaͤre darin. Gegen 11 Uhr begann der untere Raum 
des Saales, namentlich die den Deputirten vorbehal⸗ 
tene linke Seite deſſelben, ſich zu füllen. Im Ganzen 
mochten etwa 194 Deputirte zugegen fein. Sämmtliche 
Deputirte waren in buͤrgerlicher Kleidung. Die rechte 
Seite des Saales war für die Pairs beſtimmt: es er⸗ 
ſchienen deren einige ſechzig. Saͤmmtliche Pairs waren 
ebenfalls im blauen oder ſchwarzen Frack; einige von 
ihnen trugen das rothe Band; keiner das blaue. Als 
der General Lafayette in den Saal trat, wandten ſich 
Um 1 Uhr verkündigten Artille⸗ 
rie⸗Salpen die Ankunft des Statthalters, der ſich zu 
Pferde in der Begleitung ſeines zweiten Sohnes, ſeiner 
beiden Adjutanten, des Generals Gerard und des Gra⸗ 
fen Delaborde, fo wie eines glänzenden Generalſtabes 
und einiger Bataillone National⸗Garde mit R 

02 
fort brachen die Deputationen der Pairs und Deputir⸗ 
ten auf, um demſelben entgegen zu gehen. Mittlerweile 
A 6 die Herzogin v. Orleans mit ihren Prinzeſſin⸗ 


nien Töchtern und nahm auf der für fie vorbehaltenen 
Tribune Platz. Unmittelbar darauf trat auch der Her⸗ 


309 von Orleans mit dem Herzoge v. Remours in die 
Verſammlung; er trug die Generals⸗Untform, der Herzog 
von Remours Huſaren Uniform. Beide beſtiegen die ei 
rade und ſtellten ſich zur Rechten und Linken des Thronfeffels 
vor die dort befindlichen Tabourets. Der Lehnfeſſel für 


15 19 von Frankreich blieb leer. Lauter Beifall erſcholl 


von allen Seiten des Saales. Nachdem der Statthal⸗ 
gcoen die Verſammlung verneigt, bedeckte er ſich, nahm 

it ein, forderte die Pairs und Deputirten auf, 
affelbe zu thun, und verlas ſodann unter dem fort⸗ 


waͤhrenden Donner nn nachſtehende Rede: 


w Meine Herren Pairs und Deputirten! 

Paris, in ſeiner Ruhe durch eine beklagenswerthe 
Verletzung der Charte und der Geſche eſtoͤrt, verthei⸗ 
digte dieſelben mit heroiſchem Muthe! Inmitten dieſes 
blutigen Kampfes hatten alle Buͤrgſchaften der geſelll⸗ 

en Ordnung aufgehört. Perfonen, Eigentbhum, Rechte, 

es / was dem Menſchen, was dem Bürger werth und 
theuer iſt, war den größten Gefahren gusgeſetzt. 

01 dieſer Abweſenheit aller öffentlichen Gewalt hat 
ſich der Wunſch meiner Mitbürger nach mir hinge⸗ 


uͤbun 


wandt; ſie haben mich für würdig. erachtet, mit ihnen 
für das Heil des Vaterlandes wirkſam zu fein; fie ha⸗ 
ben mich eingeladen, das Amt eines tatthalters des 
Königreichs zu ubernehmen. 

hre Sache erſchien mir gerecht, die Gefahr unab⸗ 
ſehbar, die Nothwendigkeit gebieteriſch, meine Pflicht 


heilig. Ich bin, von meiner Familie begleitet, in die 


Mitte dieſes tapfern Volks geeilt, die Farben tragend, 
86 gem zweiten Di unter uns den Triumph der 
reiheit bezeichnet haben. a 
ch bin Serbeigeeitt, feſt entſchloſſen, mich Allem zu 


weſhen, was die Umſtaͤnde in der Lage, in die ich mich 


ſtellt ſehe, erbeifchen mögen, um das Reich der Ge⸗ 
etze wieder, she die bedrohte Freiheit zu retten 
und die Rückkehr fo großer Uebel dadurch unmöglich zu 
machen, daß ich fuͤr immer die Macht jener Charte 
ſichere, deren Namen, wie während des Kampfes, ſo 
auch nach dem Siege angerufen wurde. 

Bei der Erfuͤllung dieſes edlen Werkes kommt es den 
Kammern zu, mich zu leiten. Alle Rechte müuͤſſen feſt 
verbürgt werden und alle für die volle und freie Aus⸗ 

derſelben noͤthigen Inſtitutionen diejenige Ent⸗ 
wickelung erhalten, deren 15 beduͤrfen. Von Herzen 
und aus Ueberzeugung den Grundfäten einer freien 
Regierung zugethan, nehme ich im Voraus Alles, was 
daraus herfließt, an. Ich glaube ſchon jetzt 10 Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Organiſirung der National Garden, 
die Anwendung der Jury bei Preß- Vergehen, die Bil⸗ 
dung der Departemental- und Municipal⸗Verwaltung 
und vor Allem auf jenen aten Artikel der Charte hin⸗ 
lenken zu muͤſſen, den man auf eine fo gehaͤſſige Weiſe 
ausgelegt hat. 4 3 
en Geſinnungen, meine Herren, eroͤffne ich 

eſe Seſſton. ’ 3 2 
Die Vergangenheit iſt mir ſchmerzlich, ich beklage Un⸗ 
glücksfälle, denen ich gern vorgebeugt hätte; aber in⸗ 
mitten dieſes hochherzigen Aufſchwungs der Hauptßadt 
und aller andern Franzdſiſchen Städte, beim Anblick der 
mit wunderbarer Schnelle wiedererſtehenden Ordnung, 
nach einem von aller Ausſchwelfung reinen Widerſtande, 
bewegt ein gerechter National⸗Stolz mein Herz, und 
mit Vertrauen erſchaut mein Blick die Zukunft des 
Vaterlandes. 2 

Ja, meine Herren, das uns fo theure Frankteich wird 
gluͤcklich und frei fein. Es wird Europa zeigen, daß es, 
einzig, mit feiner inneren Wohlfahrt beſchaͤftigt, den 

rieden eben ſo ſehr als die Freiheiten liebt und nur 

as Gluͤck und die Ruhe ſeiner Nachbarn will. 

Achtung aller Rechte, Sorgfalt fuͤr alle Intereſſen 
und Treue und Glauben bei der Regierung ſind das 
beſte Mittel, die Partheien zu entwaffnen und den Ge⸗ 
müthern jenes Vertrauen, den Inſtitutionen jene Staͤ⸗ 
ligkeit wieder zu geben, welche die einzigen ſicheren Un⸗ 
'ernfänder des Glucks der Volker und der Kraft der 
Staaten find. 2 er 

eine Herren Palrs und Depütirten! Sobald die 
Kammern eonfiitwirt find, werde ich die Abdications⸗ 
Arc Sr. Mai. des Königs Karl X. zu Ihrer Kenntniß 
bengen. Durch dieſelbe Akte entſagt Se. Königl. Ho⸗ 
bet der Dauphin Ludwig Anton von Frankreich, gleich⸗ 
inchig ſeinen Rechten. ieſe Akte iſt mir geſtern am 
2. Luguſt, um 11 uhr Abends, eingebändigt worden. 
Ich 2 7 fur dieſen 8 die Niederlegung der⸗ 
elber in das Archiv der Palrskammer und laſſe ſolche 
n dn amtlichen Theil des Monfteur einruͤcken.“ 


Kaum hatte der Serien feinen Vortrag beendigt, als 
der wiederholte Ruf: „Es lebe Orleans! es lehe die 
Freiheit!“ erſcholl. Der Statthalter erhob ſich hierauf 
von ſeinem Sitze, verneigte ſich mehrmals gegen die 
Verſanmlung und verließ mit feinem Sohne den Saal, 
unter Vortritt derſelben Deputationen, die ihn einge⸗ 
fuͤhet hatten. Beide Prinzen kehrten zu Pferde, wie fie 
gekommen, und unter dem Jubelrufe des zahlreich ver⸗ 
lammelten Volkes, nach dem Palais⸗Noyal zuruͤck. 
Nachdem der Herzog den Saal verlaſſen, entſchieden die 
anweſenden Deputikten, auf den Vorſchlag des Hrn. 
Laffitte, daß fie ſich am folgenden Tage Mittags um 
12 Uhr unter dem Vorſitze des Hrn. Labbey de Pom⸗ 
pieres, da Hr. Chilhaud de la Rigaudie noch nicht in 

aris jet, verſammeln wollten, um vorlaͤufig die 9 
Bureaus der Kammer zuſammenzuſetzen und demnaͤchſt 
zur Verification der Vollmachten zu ſchreiten. 

Der Moniteur theilt nachtraͤglich noch folgende Er⸗ 
klaͤrung Karls X. mit: - 
. Da der König den Unruhen ein Ziel ſetzen will, die 
in der Hauptſtadt und in einem Theile Frankreichs aus⸗ 
gebrochen ſind, und da er im Uebrigen auf die aufrich⸗ 
tige Anhaͤnglichkeit feines Vetters des Herzogs von Or⸗ 
leans rechnet, ſo ernennt er ihn hiermit zum General⸗ 
Statthalter des Königreichs. Nachdem der König es 
fur angemeſſen befunden, feine Verordnungen vom 25. 
Juli zuͤruͤc zunehmen, genehmigt er es, daß die Kam⸗ 
mern am 3. Auguſt zuſammentreten, und er will hoffen, 
daß ſie die Ruhe in Frankreich wiederberſtellen werden. 
Der König wird hier die Nuͤckkehr der Perſon abwar⸗ 
ten, die den Auftrag hat, die gegenwaͤrtige Erklärung 
nach Paris zu bringen. Wollte man es verfüchen, an 
das Leben oder die Freiheit des Koͤnigs und ſeiner Fa⸗ 
milie Hand anzulegen, ſo wuͤrde er ſich bis auf das 
Aeußerſte vertheidigen. Gegeben zu Rambouillet, am 
1. Auguſt 1830. gez.). Karl.“ 


Es hat ſich hier ein Ausſchuß von Bürgern gebildet, 
die an der letzten Revolution Theil genommen. Sie 
haben ihre Unzufriedenheit daruber geäußert, daß etwa 
50 Deputirte ſich Recht und eine Macht angemaßt, die 
ihnen nicht zukaͤme. Sie erachten es daher fuͤrihre Pflicht, 
die Öffentliche Freiheit vor neuen Gefahren zu ſchuͤtzen. 
Das Recht, ſich eine Regierung zu geben, behaupten 
ie, ſiehe nur der Nation zu. Ihre Anſichten haben fie 
n folgender Adreſſe niedergelegt, die von einer Depu⸗ 
tation von 40 bekannten Patrioten dem General La⸗ 
fayette im Stadthauſe uͤberbracht ward: „Die Nation 
allein hat geſiegt; ihr gebührt die Frucht ihres Sieges. 
Eine Conſtitution, die, von den Bürgern frei vorirt, 
Recht und Intereſſen der Nation frei garantire, das 
war das Ziel unſerer Anſirengungen, das muß unſer 
Lohn ſein. Keine erblichen Privilegien, keine herrſchende 
Religion 264 General Lafayette erwiederte, alle in 
dieſer Adreſſe ausgeſprochenen Principien wären die 
ſeinigen, und weder er, noch die Mitglieder der Muni⸗ 
eipal-Commifffon wuͤrden jemals die ihnen von dem 
Volke freiwillig übertragenen Functionen niederlegen, 
1005 zuvor die Nationalrechte vollkommen garantirt zu 
ehen. 2 
In Vordeaup am 30. v. M. erſtürmte das Volk um 
6 Uhr Abends, 20000 Menſchen ſtark, die Praͤfectur, 
uͤberwaͤltigte ohne Blutvergießen die Wache, — zerſchlug 
allen Hausrath, warf Silberzeug, Betten und alles aus 
den Fenſtern, zerſchlug den Wagen des Praͤfecten und 


>. 


die Stücke in die Garonne. Ihn ſelbſt, der in die 
Wache geflohen war, lieferten die Soldaten auf 
den Andrang des Volkes aus; er wurde unter ſchreck⸗ 
lichen Mißhandlungen an den Fluß geſchleppt, allein ei⸗ 
nige junge Männer, ſich ſtellend, als wollten fie ihn 
umbringen, bemächtigten ſich feiner und brachten ihn in 
ein Privathaus in Sicherheit, deſſen Eigenthuͤmer er, 
wie man ſagt, erſt denſelben Morgen wollte verhaften 
laſſen. Die Garniſon war indeß nach dem Schauplatze 
der Unordnungen hinmarſchirt und es würde wohl zu 
Kämpfen gekommen fein, wäre der Oberbefehlshaber Gen. 
v. Autichamp nicht abweſend geweſen, an deſſen Stelle 
Gen. Baron Jeanin die Soldaten in ruhiger Stellung 
ließ, ungeachtet er ſelbſt duech Steinwuͤrfe ſtark verletzt 
wurde. Das Volk ſtuͤrzte den Telegraphen um, drang 
gegen Mitternacht in die Gebaͤude der Getraͤnksſteuer⸗ 
innahme, ſchlug Thuͤren und Fenſter ein, warf die 
Register auf die Straße und machte ein Freudenfeuer 
daraus. Am folgenden Morgen ſtuͤrzte es die Saule 
des 12. Marz um und zog nach Montferrand, wo es 
das Schloß des Herrn v. Peyronnet in Brand ſteckte. 
Man hoffte ſehr, das von Rochefort erwartete Schwei⸗ 
zer⸗Regiment werde ausbleiben. Alle öffentlichen Ges 
baͤude waren geſchloſſen. Das Volk hatte ins Entrepot 
einbrechen wollen, um 4000 Gewehre berauszubolen, 
allein durch die Vorſtellung, daß es nur Privateigen⸗ 
thum enthalte, ließ es ſich bedeuten. 
Man vernimmt, daß eine telegraphiſche Depeſche die 
Een ende der National⸗Fahne zu Marſeille und Tou⸗ 
on meldet. 5 
Graf Bourmont iſt zu Toulon angekommen, hat ſich 
ae ogleich wieder eingefchifft: wie es heißt, nach 
eapel. 25 
Montbel und Capelle ſind die einzigen Miniſſer, die 
bei der Koͤnigl. Familie geblieben. Man weiß noch 
W f. aus Polignac, Hauſſez und Chantelauze ger 
worden iſt. 0 . 1 
Unfre Straßen und öffentlichen Platze nehmen ihre 
alten Namen wieder an. Bruͤcke von Auſterlitz und 
Jena, Geſetzes⸗Straße und ee eee lieſet 
man bereits wieder an den Straßenecken. Bruͤcke 
des Stadthauſes heißt jetzt wieder Brücke von Arcole: 
Man hat unter den Papieren der Dauphine ein voll⸗ 
ſtaͤndiges Contrerevolutions- Project gefunden, das naͤch⸗ 
ſtens an Druck erſcheinen durfte. 5 
Der Meſſager theilt folgendes, von dem Herzog v Die 
leans während der 100 Tage an den Marſchall Mortler 
erlaſſenes Schreiben bei feiner Uebergabe des Oberbefehls 
von Lille mit: „Ich uͤbergebe Ibnen, m. J. Marſchall, 
das Commando ganz, das ich, mit Ihnen, im Nord⸗ 
Departement zu Aühren das Gluͤck gehabt hatte. Ich 
bin ein zu guter Franzoſe, um das Intereſſe Frankreſchs 
aufzuopfern, weil neue Ungluͤcksfaͤlle mich 22 daſ⸗ 
ſelbe zu verlaſſen. 36 gebe, um mich in die Einſamkeit 
und die Bergefienheit zu begraben. Es bleibt mie jeht 
nur noch das zu thun uͤbrig, Sie alles deſſen zu entbin⸗ 
den, was ich Ihnen aufgetragen hatte, und Ihnen zu 
empfehlen, das zu thun, was Ihr richtiger Verſtand und 
Ihre Vaterlandsliebe Ihnen, als das Beſte fuͤr das In⸗ 
tereſſe Frankreichs, eingeben werden. Ludwig Philipp 
v. Orleans.“ Napoleon wendete ſich, nachdem er dieſes 
Schreiben geleſen, an den Herzog v. Baſſano und ſagte: 
„Sie ſehen, was der Herzog v. Orleans Mortier fchreibt: 
dieſer Brief macht ihm Ehre. Der hat immer ein Fran⸗ 
zöſiſches Herz gehabt.“ Der Herzog ſelbſt ſagte, als er 


warf 
nahe 


ſich von feinen Offizieren trennte, zu einem derfelben: 
„Legen Sie, m. H., die Nationalkokarde wieder an, ich 
fühle mich geehrt, fie getragen zu haben, und möchte 


wohl, fie noch tragen dürfen.“ 


Der Portug. Gen. Saldanha hat dem Gen. Lafayette 


ſeine Dienſte angeboten. 


Die ſtaͤdtiſche Commiſſion hat folgende Verfuͤgung er⸗ 
lafien: „In Betracht, daß die Erkenntlichkeit 5 Bater⸗ 
landes die Aufbewahrung aller Zuͤge des Heldenmuthes 
und der Menſchlichkeit, welche dieſe letzten Tage ausge⸗ 
zeichnet haben, erheiſcht, ſo lange jene Zuͤge noch in 
friſchem Andenken ſind, und um dieſes Andenken, ſo viel 
als die ſtaͤdtiſche Commiſſion ſolches vermag, fortzupflan⸗ 
zen, verfügt dieſelbe: 1) Eine Commiſſion, beſtebend 
fuͤr jeden Bezirk aus zwei von den Maires zu ernennen⸗ 
den Mitgliedern, ſoll alle bemerkenswerthen Handlungen, 
die ſich im Laufe der letzten Begebenheiten ereignet ba⸗ 
ben, fo wie die Namen aller Dever, die in dieſem glor⸗ 
reichen Kampfe geblieben ſind, ſammeln. 2) Es ſollen 
Leichenſteine an allen den Orten errichtet werden, wo 
die ſterbliche Huͤlle der fuͤr das Vaterland gefallenen 
Bürger ruhet. Die Akademie der ſchoͤnen Kuͤnſte wird 
eine Commiſſion ernennen, die das Model zu jenen Denk⸗ 
mälern in Vorſchlag bringt.“ 

Die Hauptſtraße des Tuartiers Poiſſonniere iſt von 
den Einwohnern Rue Lafayette genannt worden; früher 
hieß ſie Rue Charles X. Der Platz Ludwig XV. hat 
feinen ehemaligen Namen: Eintrachtsplatz, wieder erhalten. 


Paris, vom 5. Auguſt. 

Es beſtätigt ſich, nach Briefen aus Cartagena vom 
28. Juni, daß Gen. Bolivar nun in Columbien bleibt. 
Das geſtern aus Rio angekommene Felleiſen bringt die 
Nachricht von der daſelbſt A igten Ankunft des Grafen 
v. Fiealbo mit, der von der Regentſchaft in Terceira 
mit einem Bericht über ihre Einſetzung abgefandt wor⸗ 
den war, und das Beglaubigungsſchreiben für den Gra⸗ 
fen v. Sabugal, den gußerordentl. Geſandten und bes 
vollm. Miniſter der Königin von Portugal, Donna Ma⸗ 
ria, bei ihrem Vater, dem Kaiſer von Brnfilien, mitge⸗ 
bracht hatte. Dieß war dem Miniſter des Auswärtigen 
offiziell uͤbergeben worden, und dieſer hatte, am 17. Juni, 
dem Grafen v. Sabugal angezeigt, daß Se. Kalſerl. 
Maj. beabſichtige, ihn, bei erſter Gelegenheit, in feinem 
Charakter als Geſandter, bei Hofe zu empfangen, und 
Betz 1125 Eu 755 or N und zu 
en, als fremder Geſandter, berechti = 
trachten konne. 8 
Aus Mexiko wird gemeldet, Guerrero ſei in den Ge⸗ 
birgen, wohin er ſich efluͤchtet, geſtorben. Der Credit 
der Regierung war g el hergeſtellt und der Handel 

in Vera⸗Cruz ſebr lebhaft. a 
Das Publikum iſt oͤffentlich zur Zurädgabe von 
uralten, jetzt nicht mehr za brauchenden Waffen, 
als Helme, Schilde, Harniſche, kleine Militair⸗Mo 
delle und viele andere, durch Alter, Werth und Ar 
beit koſtbare Dinge, die aus dem Artillerie-Muſeun 
weggenommen worden, aufgefordert worden. — Co 
auch find, als das Volk ins Malereien und Delk⸗ 
muͤnzen⸗Muſeum einbrach, um Schweizer zu ſuch n, 
Scheiben in den Schraͤnken des Gefaͤß⸗Muſeums er— 
ſchlagen worden, und es werden Gefäße aus em 
45ten und töten Jahrhundert vermißt, die ſchwe zu 
erſetzen ſind, und die nur durch Alter Werth heben, 


wovon auch die Verwaltung hofft, „daß ſie nur von 


einigen kenntnißvollen Liebhabern koͤnnen in Ver 
wahrung genommen worden ſeyn.“ ; 


Der Courier aus Nantes begegnete dem Könige 
um 11 Uhr Nachts zwiſchen Epernon und Maintenon; 
ein Linie! Jager⸗Regiment bildete die Avantgarde; 
die Huſaren, Jaͤger, Lanciers und zwei Leibgarden⸗ 
Compagnien waren dem Wagen vorauf. Er reiſet 
in einem coupirten Wagen mit acht Pferden; die 
Hofwagen find mit im Zuge, fo wie viele leichte Was 

en und Handpferde; dann kommen zwei Garde 

ompagnien. Der Dauphin, an der Spitze eines 

zahlreichen Staabes, marſchirt, begleitet von Jagd- 

Gensdarmen, Pariſer Gensdarmen, vier Regimentern 

Garde-Fußvolk, zwei Schweizer-Regimentern, einigen 

leichten Geſchuͤtzſtuͤcken und Fußgeſchuͤtz; die Drago⸗ 
* 


ner bilden das Hintertreffen. 


Aus Havre wird gemeldet, daß der Schiffs Capi⸗ 
tain Dumont d'Urville im dortigen Hafen im Auf, 
trage der Regierung zwei z iffe, den „Great; Bri⸗ 
tain“ und den „Charles Carroll“, gemiethet habe, 
welche nach Cherbourg gehen und dort Karl X. und 
ſeine Familie an Bord nehmen ſollen. 


Der Herzog von Orleans hat aus ſeiner Schatulle 
dem Verfaſſer der Marſeiller Hymne, Hrn. Ronget 
Delisle, eine jaͤhrliche Penfion von 1500 Fr. bewilligt. 

Die hieſigen Blätter enthalten viele Details uͤber 
die Verhaftung der beiden Exminiſter Peyronnet und 
Chantelauze in Tours. ; 

Lord Cochrane hat dem General Lafayette für die 
2 der letzten Revolution Verwundeten 10000 Fr. 
uͤberſandt. 

Einer von dem General-⸗Statthalter erlaſſenen und 


von dem proviſoriſchen Commiſſair im Miniſterium 


des Innern contraſignirten Verordnung zufolge, ſollen 
die Fahnen der Nationals Garde, fo wie die Knoͤpfe 
575 ang fa die Aa del e ee 
ren. uf der itze der Fahne ſoll der 
Galliſche Hahn angebracht = Ne 88 8 Pi 
Geſtern iſt der General Bordeſoulle mit feinen 
Adjutanten in Paris eingetroffen. Sie betheuerten, 
daß fie nicht auf das Volk zu feuern befohlen hätten. 
Die 3000 Schweizerſoldaten, welche noch hier ſind, 
haben Befehl erhalten, über Macon nach ihrer Heis 
math zurückzukehren. T 
Man hat auf der Fagade des Pantheons die In⸗ 
ſchrift: „Den großen Maͤnnern das dankbare Vaters 
land“ wieder hergeſtellt. 2 2 
Hr. Merlin (von Douai) der ſeit 15 Jahren in 
Brüffel lebt und jetzt in hohem Alter und kraͤnklich 
iſt, ſoll, bei der Nachricht von den großen Ereigniſſen 
in Paris, mit Thraͤnen ausgerufen haben: „Gott 
fen gelobt, fo. werde ich doch in Frankreich fterben 


bereits an, Bruͤſſel zu verlaſſen. 


In d Paris, vom 6. Augufl. 

ve di geſtrigen Sitzung der Deputirten-Kammer 
a Gesa Sacaueminot, Pape de Van docuvrce, 
en Jridaine und Jars durch Stimmen⸗Mehrbeit zu 
Seeretaͤren bbb In der Sitzung von heute ver⸗ 
las Hr. Labbey „oe Pompieres eine Verordnung des 
eee, e 
ſtern vorgeſchlagenen 5 Candidaten erhielt er die 


nommenen Pairs⸗Ernennung betreffen und damit 


rfen!“ Der berühmte Rechtsgelehrte ſchickt ſich 


mehrſten Stimmen und die nach ihm folgenden Herrn 
75 Laffitte, B. Deleſſert, Dupin d. d. und Royer⸗Col⸗ 
ard wurden mithin Vice⸗Praͤſidenten. 

Da Hr. Caf. Perier abweſend war, fo nahm der erſte 
Bice-Prafident Herr Laffitte den Präſidentenſfuhl ein. 
Dieſer begann damit, daß er der Verſammlung die 
nachſtehende auf das Bureau niedergelegte Propoſition 
mittheilte: ; 

„Ich beſchuldige die Ex⸗Miniſter, Verfaſſer des Be⸗ 
richts an den König und Gegenzeichner der Verordnun⸗ 
gen vom 25. Juli, des Hochverraths. 

(gez.) Euſebe Salverte.“ 


Lauter Beifallsruf erſcholl bei dieſen Worten. In 
Folge der Sitzung verlangte Herr Berard (vom Dept. 
der Seine und Oiſe) das Wort, um der Kammer mehrere 
Beſchluͤſſe vorzuſchlagen, welche theils die Abänderung 
vieler Artikel der Charte, theils die Emanirung be⸗ 
ſondrer Geſetze fuͤr gewiſſe Gegenſtaͤnde, theils die 
Nichtigerklaͤrung der von dem vorigen at Ueber: 

ließen: 

„Gegen die Annahme dieſer Beſtimmungen und Vor⸗ 
ſchlaͤge erklaͤrt die Deputirten⸗Kammer: 

Daß das allgemeine und dringende Intereſſe des 
Franzöſiſchen Volkes auf den Thron beruft: Se. Königl. 
Hohelt Ludwig Philipp von Orleans, General⸗Statt⸗ 
halter des Königreichs, und feine Nachkommen in maͤnn⸗ 
licher Linie nach dem Rechte der Erſtgeburt, unter ewi⸗ 
ger Ausſchließung der Frauen und ihrer Deſcendenten. 

Dem gemäß ſollen Se. Königl. Hoheit erſucht wer⸗ 
den, die obigen Klaufeln und Verpflichtungen, fo wie 
die Beobachtung der Charte und der ee Mo⸗ 
diſtcationen derſelben, feierlich zu beſchworen und, nach⸗ 
dem Sie ſolches gethan, den Titel eines Koͤnigs der 
Franzoſen anzunehmen.“ 


Paris, vom 8. Auguſt. 

Geſtern Abend um 53 Uhr empfing der Herzog von 
Orleans, von ſeiner Familie umgeben, die Deputirten⸗ 
Kammer. Hr. Laffftte las demſelden die Erklaͤrung vor, 
durch welche Se. Koͤnigl. Hoheit unter den in der mo⸗ 
dificirten Conſtitutions-Akte angegebenen Bedingungen 
auf den Thron berufen worden. Der Herzog antwor⸗ 
tete: „Tief bewegt empfange ich die Erflärung, welche 
Sie mir uͤberbringen; ich betrachte dieſelbe als den Aus⸗ 
druck des National⸗Willens und ſie erſcheint mir in 
Uebereinſtimmung mit den politiſchen Grundfähen, zu 
denen ich mich mein ganzes Leben hindurch bekannt habe. 
Voll von Erinnerungen, die mich ſtets wuͤnſchen ließen, 
nie zur Thronbeſteigung beſtimmt zu ſein, frei von Ehr⸗ 
geiz und an das friedliche Leben gewohnt, das ich in 
meiner Familie fuͤhrte, kann ich Ihnen nicht alle die 
Gefuͤhle verbergen, die mein Herz in dieſer großen Con⸗ 
junctur bewegen; eines derſelben aber beherrſcht alle 
ubrigen: die Liebe zu meinem Lande; ich fuͤble, was die⸗ 
ſe mir vorſchreibt und werde es vollbringen.“ — Die 
Pairs⸗Kammer, welche noch in einer Abend⸗Sitzung der 
ihr von der Deputirten⸗Kammer mitgetheilten Erklärung, 
mit Ausnahme der die Pairs⸗Ernennungen unter der 
vorigen Regierung betreffenden Stelle, hinſichtlich deren 
ſie die Entſcheidung lediglich dem Statthalter überläßt, 
beigetreten war, verfügte ſich um 105 Uhr, den Baron 
Pasquier an der Spitze, ebenfalls nach dem 2 
um dem Herzoge dieſen ihren Beſchluß und ihre Huldi⸗ 
gung darzubringen. . ö 


— 


Spaniſche Graͤnze, vom 31. Juli 


Es verbreitet ſich hier allgemein das Gerücht, daß der 
Infant D. Francisco, der angeblich in der Abſicht, die 


Baͤder van Geſtong zu beſuchen, nach Biscava gekom⸗ 
men iſt, den Oberbefehl uͤber das ſchon ſeit langerer 


Zeit im Norden von Spanien ſtehende Corps uͤberneh⸗ 
men ſolle, das zur Unterstutzung der Franz. Regferung 
beſtimmt fein ſoll, im Fall die Ordonnanz vom 25 nicht 
die gewünſchte Folge haben ſollte. (1) Man erinnert 
ſich in Spanien vielleicht nicht mehr, daß im J. 1975, 
als der Gen. Graf von Abisbal mit 15000 Mann aus⸗ 
erleſener Ttuppen bis an die Mauern von Bayonne vor⸗ 
drang, die Nationalgarde dieſes Platzes, durch ihre feſte 
Haltung, ſowohl innerhalb, als außerhalb deſſelben, ihm 
die gehörige 8 einzuflögen wußte. 

a g ondon, vom 5. Auguſt. 

Die Times erzählt: In einem ſeiner Briefe vom 
J. 1811 ſpricht ſich der perſt. Herzog v. Kent folgender⸗ 
mafen uͤber den (damals in England lebenden) Herzog 
v. Orleans aus: „Der Herzog v Orleans iſt mein bes 
ſonderer Freund, und ich betrachte ihn, ohne Ausnahme, 
als einen der geſcheuteſten und verſtaͤndigſten Leute, die 
ich je geſehen habe. Er iſt vollkommen wohlgeſinnt, hat 
aber ſehr viele ruͤckſichtsloſe Feinde unter denen, welche, 
mit der grauſamſten Ungerechtigkeit, an ihm ihren ge⸗ 
rechten Haß gegen 1 157 Vater auslaſſen wollten 

Die . Ihren: laͤßt wider die widerrechtlichen Migue⸗ 
liſiiſchen Aufbringungen, eine Fregatte nach dem Taro 
und zwei Fregatten nach Terceira abgehen.“ 8 

Belgrad, vom 25. Juli. Eu 

Nach den neueſten hier eingegangenen Nachrichten 
aus Albanien, rückt der Großveſter raſch gegen Sophia 
(Uskup) vor, um von da aus hauptſaͤchlich gegen den 
. von Scutari, welchen die Pforte für die Haupt 
tuͤtze der Inſurrection bält, zu agiren. Dieſer iſt in⸗ 
been wohl, gerüftet und will, wie dieſe Nachrichten 
verſichern, die Truppen der Regierung nicht in ſeimem 
Paſchalik erwarten, ſondern iſt entſchloſſen, denſelzen 
muthig entgegen zu ziehen, um ſich im freien Felde mit 
ihnen zu een. Er, wie feine die dete Ie 5 
Kampfgier, ſo wie vor Haß gegen die jetzige Tuͤrkiſche 
Regierung, begeiſtert, und es ſteht ſonach zu erwarten, 
daß es zu einem ſehr blutigen Treffen kommen werde: 
erſt wenn er in dieſem unterliegen ſollte, will er ſich in 
feine gut befeſtigte Stadt Scutari zuruͤckziehen und ſich 
dort ſo lange als moͤglich halten; zu dieſem Zwecke hatte 
er dieſe Stadt bereits auf mehrere Monate verpropian⸗ 
tiren laſſen. — Unterdeſſen ſtroͤmen fortwährend Trup⸗ 
pen aus allen Gegenden der Europäifchen Türkei dem 


Großveſter zu, was, beſonders da dieſelben groͤßtentheils 


gut disciplinirt find, zu der Hoffnung berechtigt, daß der 
Kampf nicht lange unentſchieden bleiben werde. — Aus 
der Gegend von Janina, wo der Sohn des Großpveſters, 
Emir Paſcha, mit ſeinem Anbange gegen die Rebellen 
mit großem Verluſt den Kuͤrzern zog, hat man durch⸗ 
aus keine Nachrichten, was in dem lumſtand begruͤndet 
iſt, daß alle Communication mit dieſen Gegenden auf⸗ 
gie hat und mit außerordentlicher Gelegenheit ges 
ommene Briefe, aus Furcht aufgefangen zu werden, 
nichts uͤber den Stand der Dinge in dieſen Gegenden 
erwähnen. Briefe aus Bitolia wollen jedoch wiſſen, 
daß der Großveſier feinem Sohn ein beſonderes Corps 
zu Huͤlſe geſandt habe, während er ſelbſt gegen Scutari 
aufgebrochen ſei. 


Vermiſchte Nachrichten. 


„Se. Durchl. der Fuͤrſt Metternich hatte ſich zwei 
Tage in Toͤplitz aufgehalten, und war von Sr. Maj. 
dem Könige von Preußen ſehr gütig empfangen worden. 

In den Maͤhriſchen Mittheilungen wird eine leben⸗ 
dige Hecke von Roßfoſtanſen als diejenige empfohlen, 
welche am Meiſten dem Eindringen der Menſchen un 
Thiere widerſteht, und zugleich die dauerhafteſte iſt. Die 
eingeſammelten Kaſtanſen werden einige Wochen an 
einem trocknen Orte aufbewahrt, im Spaͤtherbſſe aber 
in eine mittelſt einer ſchmalen Haue (Hacke) gezogene 
8285 4 bis 5 Zoll weit aus einander gelegt und mit 

rde bedeckt. Mit Ende Aprils kommen die Kaſtanien⸗ 
ſchoͤßlinge hervor, welche im erſten Jabre. 2 und im 
zweiten 5 Fuß hoch werden. Im Fulbling des deitten 
Jahres werden, wenn noch der Safttrieb ſchlummert , 
die Baͤumchen mit Baſt gitterartig uͤbers Kreuz To feſt, 
als möglich, zuſammen „Iden, worauf die Staͤmmchen 
an den uͤberänndenen — tuen bei erwachtem Safttriebe 
mit einander verwachſend Knoten bilden, die von einer, 
beiden Stämmchen gemeinfchaftlichen, Rinde uͤberzogen 
werden. Sollte der Baſt etwas nachgelaſſen haben, und 
die volle Verwachſung im dritten Jahre nicht eingetre⸗ 
ten fein, fo iſt ſie im vierten Jahre nochmals vorzuneb⸗ 
men, und unter der Scheere zu halten, um die Gitter⸗ 
verbindung zu fordern und das Wachsthum vorzüglich 
auf die Ausbildung der Staͤmmchen binzuleiten. 

Der Prof. Grufthuiſen zeigt in den Münchner Blaͤt⸗ 
tern an, wle ſich in Italien eine große Furcht vor dem 
im J. 1832 erſcheinenden Cometen verbreitet habe. Es 

ſei ſogar deshalb ein Anfrageſchreiben an ihn eingegangen, 
welches die wunderlichſten Vorſtellungen von dem frag⸗ 
lichen Cometen Se det een enthalte. Der 

Prof 852 findet ſich hierdurch bewogen, Folgendes über 

ben 1832 erſcheinenden Cometen bekannt zu machen: Nach 

Schroͤter's 1805 angeſtellter Meſſung hat der Kern des 
Cometen pon 1832 nur hoͤchſtens 15 geogr. Meilen im 
Durchmeſſer. Er iſt alſo ſchon dem Durchmeſſer nach 
31 Mal kleiner, als der Mond. Seine der 
digkeit iſt in einer Stunde nicht mehr als geogr. 
Mellen. Am 19. Okt. 1832 iſt in dem Moment der 
Comet nabe 10 Mill. Meilen von der Erde entfernt, da 
er ſich der Erdbahn auf 24 des Erddurchmeſſers nähern 
wird. Der Comet von 1832 bleibt alſo 192 Mal weis 
ter von der Erde entfernt als der Mond, und zwar ge⸗ 
rade zu der Zeit, wo er ſich ihr am flärkiten nähern 
könnte. Wenn einſt einmal in der fernſten Nachwelt der 
Comet von 1832 in die Erde ſtuͤrzte, waͤhrend Menſchen 
noch auf derſelben lebten, fo würden unſere Ur⸗Ur⸗Enkel 
in Europa kaum dadurch aus dem e geweckt wer⸗ 
den, weil wegen der geringen Neigung feiher Bahn, das 
Cometlein, welches das Viereck eines Erdegrades ſchon 
einſchließen kann, zwiſchen den Wendekkeſſen boͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich irgendwo ins Meer ſſele, ehe es in die Erde 
verſaͤnke. Aber das größte Aufſehen dabei wuͤrde es da⸗ 
durch machen, daß man vor lauter Nebel nichts von ihm 


ſehen konnte. Der Whiſton'ſche Suͤndfluth⸗Comet, mit 


welchem in Italien wahrſcheinlich der Biela'ſche verwech⸗ 
ſelt worden In, erſcheint exit in 425 Jahren wleder und 
wird dann den Erdbewohnern nichts, als ein ſchoͤnes 
Schauſpiel, gewähren. Er erſcheint dann feit der Zeit 
der Suͤndſtuth, wie dieſe die Chronologle angenommen 
Ne Im achten Mal. Er braucht 573 Jahre zu feinem 
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zahlung, und giebt 


Pracht bibe ln! 


Auf die im Bibliographiſchen Inſtltut zu Hildburg⸗ 


hauſen, Gotha und 
erauskommenden: 
wohlfeilen Prachtausgaben der Heiligen 
Schrift 
des alten und neuen Teſtaments, nach Dr. Luther's 
deutſcher Ueberſetzung, naͤmlich; 
2 Bibel für Confirmanden, 
in groß Imperial⸗Octav, mit 12 herrlichen Kupfern 
und einer Karte, in 12 einmonatlichen Lieferungen, 
zu 53 Sgr. Subſcripttonspreis. 
ö Haus und Familienbibel, 
mit größerer Schrift, in 2 Ausgaben, auf Schwei 
zerpapier und engl. Velin; die Ausgabe No. 1 mit 


ew-Pork noch in dieſem Jahre 


ferungen erſcheinend; jede Lieferung von No, 1 zu 

8 Sgr., No. 2 zu 13 Sgr. 

5 Kirchen» und Paſtoralbibel, 

mit ganz großer Schrift, auf dickes Patentvelin in 
mperial, Quart, mit 50 prachtvollen Kupfern und 
Karten, in 24 Lieferungen, jede zu 10% Sgr. . 
nimmt die unterzeichnete Buchhandlung Subſcrip⸗ 
tion an, deren prompteſte und pünktlichſte Beſor⸗ 
gung ſie ſich angelegen ſein laſſen wird. 
Proben aller Ausgaben werden in kurzem 


erwartet. 


. Die Unterzeichnete verlangt keine Vorausbe⸗ 
Subſcribentenſammlern auf 
10 Exemplare das elfte gratis. 
F. S. Morims Buchhandlung 
(Moͤnchenſtraße 16805 
———— — — — — — ans Turn 


Todes fa ll. 


Am Tten d. M. ſtarb zu Berlin der 5 Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter Carl Gottlieb Lichtemann im 
Alſten Lebensjahre, an der Waſſerſucht; welches wir 
mit beträbten Herzen unter hoͤflicher Verbittung der 
Beileidsbezeugungen hiermit anzeigen. Siettin, den 
13ten Auguſt 1830. . 

Die Mutter und Geſchwiſter des Verſtorbenen. 
— — —nů——¹tà— — ä ä 


Penſions⸗ Anzeige. 
Knaben, welche das hieſige Gymnaſtum beſuchen, 
nimmt unter den billigten Bedingungen in Penſion 
und Yuffiche 
der Prediger Fiſcher an St. Jacobi. 
Stettin den 14ten Auguſt 1830. 


2 „iar 
m dem Pabliko noch eine Gelegenheit zur Reiſe 
nach Putbus darzubieten, welche bei der jetzigen Ans 
weſenheit des Hohen Beſuches daſelbſt, mit einem 
beſonderen Reize verbunden fein möchte, wird das 
Dampfſchiff noch eine ebene Fahrt dahin fo unters 
Nehmen, daß es am 21ſten dieſes von Stettin bis 
utbus geht, am 22ſten daſelbſt verweilt, und am 


o. 2 mit 36 Kupfern, gleichfalls in 12 Lies - 


kommen bei 


mit Bek 


23ften dieſes von Putbus bis Stettin zurückkehrt. 
Stettin, den 14ten Auguſt 1830. 
; A. Lemonius. 


Anzeigen. 


Harlemmer Blumenzwiebeln. 

Am dritten dieſes iſt wieder eine Parthie Blumen⸗ 
zwiebeln von Amſterdam an mich abgegangen, die 
hoffentlich noch im Laufe dieſes Monats hier eintref⸗ 
fen werden und ſind die gedruckten Verzeichniſſe nach 
den bisherigen Preiſen zu jeder Tageszeit bei mir 
zu haben. Stettin, den j3ten Auguſt 1830, 

W. G. Hennig, große Domſtraße No. 671. 


Friſcher Selterſer und Geilnauer Brunnen bei 
Georg von Nielle. 


Das Berliner Damenſchuh⸗ Lager 


von C. Zelfrich, 
Schuhſtraße No. 147, 
iſt durch neue Sendungen ſo eben wieder mit allen 
attungen der modernſten Damenſchuhe und Stie⸗ 
ie 1 verſorgt und empfiehlt ſich hiemit er⸗ 
gebenſt. 


Bei Eröffnung meiner Guͤter⸗ und Getreide⸗Spe⸗ 
dition zu Maltſch a. d. Oder in Schleſien bitte ich 
um geneigte Waaren⸗Zuſendungen, deren billigſte und 
prompteſte Beförderung ich hiermit verſpreche. Meine 
dazu noͤthigen Remiſen find neu und ganz majfiv, 
für dieſes Geſchaͤft erbaut, und bieten befonders für 
Getreide das vortheilhafteſte Lager dar. Fuͤr Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäfte in Leinſaat, Getreide und derglei⸗ 
chen halte mich ebenfalls beſtens empfohlen. 

he Ch. Th. Kanold. 


Für ein hiesiges Materialwaaren-Geschäft wird 
unter sehr billigen Bedingungen ein Lehrling, am 
liebsten von ausserhalb, gesueht, Von wem? 
weiset die Zeitungs-Expedition nach. 


Ein junger Menſch von anftändiger Erziehung, der 
die Drechslerei zu erlernen wuͤnſcht, findet ein Unter⸗ 
C Kayſer. 


Ein unverheiratheter Kutſcher, der 127 Zeugniſſe 
beibringen kann, findet zum iſten October d. J. einen 
Dienſt. Das Nähere ıft gr. Wollweberſtraße Nr. 389 
zu erfragen. a 


Ein junger militairfreier, unverheiratheter, mit 
erforderlichen Kenntniſſen der Feldwirthſchaft und 
Brennerey verſehener Oekonom, ſucht zu Michaeli 
oder Marien einen Dienſt als Bewirthſchafter eines 
Gutes oder erſter Verwalter. Hierauf Achtende wer⸗ 
den sun ihre Adreſſe verſiegelt unter H. L. R., 

ntmachung der näheren Bedingungen, im 
„ gouifenftraße Nr. 748 in Ste 
tin, gefaͤlligſt abgeben zu laſſen. 


Eine friſe milchende Eſelin wird geſucht; wo? 
erfaͤhr A in der ZeitungsExpedſtion⸗ 5 . 


— 


Steckbrief. 

Der wegen oft wiederholtem Vagabondiren von 
dem Koͤnigl. Domainen⸗Intendantur-Amt Friedrichs⸗ 
walde unterm Ziften des v. M. mittelſt Reiſeroute in 
das Landarmenhaus zu Ueckermuͤnde gewieſene, unten 
ſignaliſirte Schuhmacher Lͤttich iſt daſelbſt nicht ans 
gekommen. Er iſt im Betretungsfalle anzuhalten, 
und an die Direction des Landarmenhauſes zu 
Ueckermuͤnde abzuliefern. Naugardt, den 20. July 
1830. Der Landrath. (gez.) v. Aamde. 

Signalement: Vor, und Zuname Joh. Gottlieb 
Lͤttich. Geburtsort Stargard, Religion evangeliſch. 
Alter 50 Jahr. Größe 5 Fuß 3% Zoll. Haaxe blond, 
Stirn niedrig und flach. Augenbraunen blond und 
ſehr ſchwach. Augen blau. Naſe ſpitz. Mund et⸗ 
was groß. Bart blond und ſchwach. Zane voll 
ſtaͤndig. Kinn rund. Geſichtsbildun laͤnglich. Ge⸗ 
ſichtsfarbe geſund. Geſtalt mehr chlank als voll. 
Sprache, deutſch. 


Bekanntmachungen. 

In dem Dorfe Gräng, Randowſchen Kreiſes, iſt 
der Milzbrand unter dem Rindvieh ausgebrochen. 
Stettin, den 11ten Auguſt 1830. 

Königl. Landräthl. Behörde Randowſchen Kreiſes. 


Die Kreis- Erfag Commiſſion des Randowſchen 
Kreiſes wird in dieſem Jahr 
am 25ften September in Gartz auf dem Nathauſe, 
am 27ſten, 28ſten, 2gſten und 30ften September in 
Stettin auf dem Landhauſe, 
die Reviſton über ſaͤmmtliche in dem Zeitraum vom 
iſten Januar 1800 bis Ende December 1810 gebornen 
jungen Männer, die ihre Militair-Verpflichtung noch 
nicht erfüllt haben, vornehmen. Dieſe dem Randow⸗ 
ſchen Kreiſe angehörenden Mannſchaften werden das 
her hierdurch vorgeladen, ſich an den genannten Ta⸗ 
gen und Orten der Kreis-Erſatz⸗Commiſſion, bei Vers 
meidung der geſetzlichen Strafen, perſoͤnlich vorzu⸗ 
ſtellen. Stettin, den 12ten Mugug 1830. N 
Königl. Landraͤchl. Behörde Randowſchen Kreiſes. 


Der Handelsmann Moſes Jacob und deſſen Braut, 
die Jette Cohn hieſelbſt, haben durch den unterm 
27ſten Juli d. J. errichteten gerichtlichen Vertrag 
die nach hieſigem ſtaͤdtſchen Rechte unter Eheleuten 
nicht erimirten Standes ſtattfindende Gemeinſchaft 
der Guͤter und des Erwerbes unter ſich für ihre ein, 
zugehende Ehe ausgeſchloſſen, welches nach der Vor, 
ſchrift des §. 422 Titel 1 Theil II des Allgemeinen 
Sandrechts hiemit öffentlich bekannt gemacht wird. 
Pyritz, den 28ſten —— 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 
—— 


Zu verkaufen. 


Auf den Anton eines eingetragenen Glaͤubigers 
iſt das dem Erbpaͤchter David Gußmann zuftändige 
volle erbliche Nutzungsrecht — oder die Erbpachtge⸗ 
rechtigkeit — an dem im Uſedom⸗Wollinſchen Kreiſe 
belegenen Erbpacht Vorwerke Dargebanz, welches 
nach Abzug des Erbpacht⸗Canons auf 2675 Rthlr. 
13 Sgr. 4 Pf. gerichtlich abgeihdgt worden iſt, zur 
Subhaſtation geſtellt, und es find demgemaͤß 3 Bier 
tungstermine, von denen der letzte peremtoriſch iſt, 
7 


10 Uhr, vor dem Deputirten, 


April 1830. 


auf den 16ten October d. J., den Asten December 


d. J., den 18ten Februar 1831, Vormittags um 
N Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Nathe Lobedan, im hieſigen Königl. Ober⸗Landesge⸗ 
richt anberaumt, wozu Kaufluſtige unter der Bekannt 
machung eingeladen werden, da die Taxe und Kaufs⸗ 
bedingungen in unſerer Regiſtratur zur Eiuſicht der 
reit liegen. Nach dem letzten Termine wird dem 
Meiſtbietenden, bei erfolgter Genehmigung der Ju⸗ 
tereſſenten, inſofern nicht geſetzliche Gründe eine Aus- 
nahme zulaſſen, der Zuſchlag ertheilt werden. Stets 
tin, den 12ten July 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Ober Landesgericht von Pommern. 


8 Ediktal⸗ Citation. 5 
Der hieſige Schiffskapitain George Ehrken, ges 
nannt Diedrichſen, welcher im Jahre 1817 mit dem 
von ihm geführten Schiffe Guſtava Henriette von 
hier nach Petersburg geſegelt, auf der Räckkehr von 
dort im Monat September in der Gegend von Me⸗ 
mel geſtrandet iſt und ſeit der Zeit keine Nachricht 
von ſich gegeben hat, wird nebſt den, von ihm etwa 
zurückgelaſſenen, unbekannten Erben und Erbnehmern 
hierdurch vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten und 
ſpaͤteſtens in dem auf den Sten März k. J., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, vor dem Herrn Juſtizrath Kölpin im 
hieſigen Stadtgericht angeſetzſen Termin ſchriftlich 
oder perſoͤnlich zu melden. Bei feinem und ſeiner 
unbekannten Erden Ausbleiben oder der unterlaſſenen 
ſchriftlichen Meldung wird der Schiffskapitain George 
Ehrken, genannt Diedrichſen, für todt erklaͤrt, mit 
der Praͤkluſion feiner. unbekannten Erben verfahren 
und fein Vermögen, welches in 1300 Rchlr. beſteht, 
feinen naͤchſten bekannten Erben verabfoigt werden, 
ohne daß dieſe den hiernachſt ſich etwa noch melden⸗ 
den naͤhern oder auch gleich nahen Erben jo wenig 
zur Rechnungslegung als zum Erſatz der gehabten 
Nutzungen weiter verpflichtet find. Stettin, den Sten 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


7 d e ener San 

n der nigl. Jädeckemuͤhler Forſt, i U 

Digg Grambin und Beverteich 7 45 eb: 
5% Klftr. Zfuͤßiges buͤchen Kloben- Brennholz, 


IT s birken Kloben Brennholz, 


CHR 5 s  SKnüppeb Brennholz, 
71 $ elſen Ktoben: Brennholz, 
s „ SKnüppek: Brennholz, 


0 „ 
Öffentlich verkauft werden. Der Termin dazu iſt am 
1ſten September, Vormittags von 11 bis 12 Uhr, im 
Forſthauſe zu Jadeckemuͤhl angefent, 
n Der Koͤnigl. Sberfoͤrſter Sembad). 


Zum Verkauf einer bedeutenden Quantitat kiefern 
Bauholz aller Dimenfionen und 
24 Klafter eichen Kloben-Brennholz, 
335 buͤchen Knuͤppelholz und 
905 . kiefern D 
in dem Eggeiner Forſt⸗Revier, ſteht ein Termin auf 
den sten September d. J., Vormittags 12 10 bis 
55 9 6 ie dem biegen Sorabaufe an we yes Niet 
ekannt gemacht wird. eſin, den 18ten 
Auguſt 1830. 1 Gens, Köni je Ober⸗Foͤrſter. 


E K 


(Hiebei eine Beilage.) 


